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RHEIN-BERG

Aus für die
Zwergschulen

Fahrerin bei
Autounfall
schwer
verletzt

Frauen haben
die meisten
Teilzeitjobs

Asylanten
lernen
schwimmen
Projekt des
TVBlecher

Aus FlüchtlingenwurdenMitarbeiter

ODENTHAL. Bahram Zarei (rechts) und Yasser Hawa haben einen
festen Arbeitsplatz. Der 34 Jahre alte Flüchtling aus dem Iran und der
zehn Jahre jüngere Syrer haben unbefristete Verträge in der Tasche.
Für sie ein Glücksfall, aber auch für ihren Betrieb, die psb-Schaltanla-

gen GmbH in Odenthal. „Wir haben händeringend Kräfte gesucht, die
etwas von Elektrik verstehen“, so Geschäftsführer Oliver Pohl. „Durch
Vermittlung der Integrationsbeauftragten haben wir die beiden gefun-
den und sind zufrieden.“ (spe/Foto: Arlinghaus)

„Es geht umdenRespekt für sich und für andere“

Unbefristete Stellen umstritten
CDU fordert Konzept für Fortsetzung der Flüchtlingsarbeit

VON 50 JAHREN

Die „Zwergschulen“ sollen ver-
schwinden. Die BLZ berichtet
am 8. März 1968:

„Ein ,Planspiel’ auf der Grund-
lage der am 1. März in Kraft
getretenen Schulrechtsänder-
ungen hat jetzt das Schulamt
des Kreises vorgelegt. Landrat
Dr. Kramer und Kreisdirektor
Dr. Gutknecht wiesen mit allem
Nachdruck daraufhin, dass mit
dieser statistischen Aufberei-
tung des Materials keine Prä-
judizierung beabsichtigt ist.
Die Volksschule wird in die
Grundschule (1. bis 4. Jahr-
gang) und die Hauptschule als
weiterführende Schule (5. bis
9.Jahrgang) getrennt. Beide
Schulen, die in der Regel auch
räumlich getrennt sein werden,
weil die Grundschule möglichst
nahe am Wohnort der Kinder
liegen soll, müssen einen ,ge-
ordneten Schulbetrieb’ gewähr-
leisten. Das bedeutet, dass die
Grundschule in der Regel ein-
zügig und pro Jahrgang eine
Klasse, die Hauptschule zwei-
zügig und pro Jahrgang zwei
Klassen haben soll.“

HEILIGENHAUS. Eine schwer
verletzte Autofahrerin und ei-
nen geschätzten Schaden von
25 000 Euro hat die Polizei nach
einem Unfall am Dienstagmor-
gen bilanziert. Eine 41-jährige
Overatherin wollte um 8.55
Uhr mit ihrem Auto von der
Neuenhauser Straße in Heili-
genhaus links in Richtung Ove-
rath abbiegen. Nach Angaben
der Polizei übersah die 41-Jäh-
rige den Wagen einer 59-Jähri-
gen aus Much. Diese fuhr auf
der Bensberger Straße in Rich-
tung Steinenbrück.

Die Kollision der Fahrzeuge
war so heftig, dass beide Autos
nicht mehr fahrbereit waren.
Während der Abschlepparbei-
ten war die Straße für rund ei-
ne Stunde in beide Richtungen
gesperrt. Der Rettungsdienst
versorgte die schwer verletzte
59-Jährige an der Unfallstelle
und brachte sie in ein Kran-
kenhaus. (dino)

RHEIN-BERG. 70 Prozent al-
ler Teilzeit- und Mini-Jobs im
Rheinisch-Bergischen Kreis
sind mit Frauen besetzt. Da-
rauf weist die Gewerkschaft
Nahrung-Genuss-Gaststätten
(NGG) anlässlich des Weltfrau-
entages hin. Bei den rund
22 000 Teilzeit-Stellen im Kreis
liegt der Frauenanteil laut Ar-
beitsagentur sogar bei 80,4
Prozent. Mohamed Boudih,
Geschäftsführer der NGG
Köln, sieht darin eine Karrier-
efalle für Frauen. Wer nur 20
oder 25 Stunden in der Woche
arbeite, habe es schwerer, be-
ruflich aufzusteigen. Das gehe
aus einer Studie der Hans-
Böckler-Stiftung hervor. Da-
nach seien für Teilzeitkräfte
auch Gehaltserhöhungen und
Beförderungen seltener. Bou-
dih: „Bei der Bezahlung stehen
Frauen allgemein deutlich
schlechter da als Männer.“ (dr)

ODENTHAL. Der TV Blecher
ist für fünf Jahre Stützpunkt-
verein der Initiative „Integrati-
on durch Sport“ geworden. In
diesem Zusammenhang gibt es
nicht nur einen Boxkurs, son-
dern seit Januar auch einen
Schwimmkurs – denn nur we-
nige haben in ihrer Heimat
Schwimmen gelernt.

Im Kombibad Paffrath findet
der Unterricht statt. Acht Un-
terrichtsabende gibt es bis zu
den Osterferien. Jeder Teil-
nehmer zahlt 15 Euro Gebühr,
Jugendliche zahlen zehn Euro.
„Das Geld verwenden wir für
die Arbeit mit den Flüchtlin-
gen, es geht uns darum, über
den Teilnahmebeitrag eine ge-
wisse Verlässlichkeit zu erzie-
len“, erläutert Bernd Pugell,
der erste Vorsitzende des TV
Blecher. Jedes Jahr will der
Verein Aktionen für die Inte-
gration der Odenthaler Neu-
bürger anbieten. So gab es ei-
nen Besuch im DFB-Museum.
„Fußballgeschichte ist ja
schließlich auch ein Stück
deutsche Geschichte“, findet
Pugell. Stolz ist Pugell darauf,
dass sich 2017 zwei Flüchtlinge
als Übungsleiter haben ausbil-
den lassen. „Das hat der Kreis-
sportbund finanziert.“

Für dieses Jahr sind ein
Sportfest und ein internationa-
les Kochbuch geplant. Daran
wirkt Elke Pugell, die Frau des
Vorsitzenden, mit. Sie küm-
mert sich ehrenamtlich um die
Betreuung von Flüchtlingen.
Selbst zu dem 2017 nach Italien
abgeschobenen Sofian hat sie
noch Kontakt, er lebt in Frank-
reich und hofft auf eine Rück-
kehr. Im Mai soll es zudem ein
großes Fest mit der benachbar-
ten OGS in Blecher geben.
Auch zur Fußballweltmeister-
schaft im Juni könnte sich Pu-
gell ein gemeinsames Fußball-
gucken auf dem Platz hinter
oder in der Sporthalle der
Grundschule vorstellen. „Viel-
leicht klappt es ja auch mit ei-
nem Besuch bei einem Länder-
spiel in Leverkusen“, hofft der
Vereinschef. Und bald könnte
es auch mit dem Kapitel Inte-
gration und Inklusion weiter-
gehen. Das entsprechende
Leader-Projekt ist auf dem
Weg durch die Instanzen. (dfk)

ERHÄLT DER WELTFRAUENTAG NEUEN SCHWUNG DURCH „ME TOO“?

Ich denke, dass die „Me Too“-
Kampagne einen positiven Sog
und entsprechende Wirkung in
Anbetracht der Solidarität auf
den Frauentag hat. Solidarität
stärkt die Opfer und macht Mut
aufzustehen und klare Kante zu
zeigen. In diesem Sinne auf
einen stärkeren, Mut machen-
den und solidarischen Frauen-
tag.

Helga Schauff,
Coach und Beraterin

Die „Me Too“-Debatte wird den
Frauentag eher nicht beflügeln.
Es ist wichtig, die Errungen-
schaften der Frauenrechtlerin-
nen zu würdigen, doch ande-
rerseits empfinde ich als Defizit
unserer Gesellschaft, dass im-
mer noch für Frauen und die
Gleichberechtigung gekämpft
werdenmussundeskeinSelbst-
verständnis ist.

Sibylle Haas,
Unternehmerin

Das gesamte Frauenthema hat
durch „Me Too“ neuen Schwung
bekommen. Dies lässt sich
durchdieBerichteinalleMedien
verfolgen. Das Thema „Sexua-
lisierte Gewalt gegen Frauen“
wird verstärkt aufgegriffen, und
das Ausmaß, das es für Frauen
hat, wird erkennbar. Diesen
Schwung sollten Frauen nutzen
und was draus machen!

Michaela Fahner,
Gleichstellungsbeauftragte

Ich denke, dass die „Me Too“-
Kampagne einen positiven Sog
und entsprechende Wirkung in
Anbetracht der Solidarität auf
den Frauentag hat. Solidarität
stärkt die Opfer und macht Mut
aufzustehen und klare Kante zu
zeigen. In diesem Sinne auf
einen stärkeren, Mut machen-
den und solidarischen Frauen-
tag.

Helga Schauff,
Coach und Beraterin

In meiner Agenda hat der Frau-
entag nie bewusst eine Rolle
gespielt. Doch rückblickend
haben dessen Errungenschaf-
ten das Fundament für meine
beruflichen Möglichkeiten mit-
geschaffen. Die „Me Too“-Be-
wegung hat den Diskurs des
Miteinanders erneut ins Ram-
penlicht gesetzt und diesem Tag
neues Leben eingehaucht.

Kerstin Müller,
Diplom-Grafikdesignerin
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VON STEPHANIE PEINE

ODENTHAL. Wie geht es wei-
ter in der Flüchtlingsbetreu-
ung? Diese Frage ist in Oden-
thal auch nach der jüngsten
Sitzung des Haupt- und Fi-
nanzausschusses immer noch
ungeklärt. Die FDP-Fraktion
hatte beantragt, die bisher be-
fristeten Stellen in unbefristete
umzuwandeln, um den Mitar-
beitern Planungssicherheit zu
geben und die als erfolgreich
bewertete Arbeit dauerhaft
fortsetzen zu können. Auch die
Verwaltung hatte in ihrer Vor-
lage die Umwandlung in unbe-
fristete Stellen vorgeschlagen.

Konkret geht es um die In-
tegrationsbeauftragte, die sich
mit einer Sozialarbeiterin eine
Stelle teilt, um eine Überset-
zer- sowie eine Sachbearbei-
terstelle und zwei Hausmeis-
terposten. Dieses Team küm-
mert sich um derzeit 181
Flüchtlinge, die in den Unter-

künften der Gemeinde unter-
gebracht sind. Zudem aber
auchumMenschen,derenAuf-
enthaltsstatus geklärt ist und
die private Unterkünfte gefun-
den haben, aber dennoch Hilfe
im Alltag benötigen.

Unumstritten sind die Leis-
tung des Teams und die hohe
Qualität der Flüchtlingsarbeit
in der Gemeinde. „Dass es in
unserer Gemeinde so ruhig ist,
was die Flüchtlinge betrifft, ist
ein großer Verdienst der hier
tätigen Personen“, sagte Josef
Schmitz (FDP).

Sein Vorschlag fand die Un-
terstützung aller anderen
Fraktionen, mit Ausnahme der
CDU. Die scheute sich zuzu-
stimmen und unbefristete Ar-
beitsverträge auszustellen.
„Wir hätten gerne die Kosten
jeder einzelnen Stelle detail-
liert von der Verwaltung dar-
gestellt“, so Fraktionschefin
Nicola Ciliax-Kindling. Zudem
forderte sie ein Konzept, sollte

der Umfang der Flüchtlingsar-
beit in absehbarer Zeit zurück-
gehen: „Die Integrationsbeauf-
tragte und der Übersetzer sind
vielleicht nicht dauerhaft nötig
– welche Möglichkeiten der
Weiterverwendung gibt es
dann?“

Die Hoffnung, es könnten
weniger Flüchtlinge nach
Odenthal kommen, werde sich
nicht erfüllen, prognostizierte
Rolf Deiters (SPD). „Ich finde es
bedenklich, wenn hervorra-
gend arbeitende Mitarbeiter
wieder so demotiviert werden,
wie im vergangenen Jahr“, kri-
tisierte er. Schon damals war
der Versuch gescheitert, die
Stellen in dauerhafte Arbeits-
verhältnisse umzuwandeln.

„Wir laufen Gefahr, gute
Kräfte zu verlieren“, warnte
auch Bürgermeister Robert
Lennerts. Die Zusammenar-
beit klappe wunderbar, die
Flüchtlingsarbeit sei erfolg-
reich, sagte er und verwies auf

das Schreiben eines Unterneh-
mers (siehe „Mitarbeiter ge-
sucht, Flüchtlinge gefunden“).
„Die Integration hört nicht mit
einer eigenen Wohnung auf,
sondern dauert mindestens
sieben Jahre“, warb Norbert
Dörper (Grüne) für unbefriste-
te Verträge. Es mangele nicht
an sozialen Aufgaben, sollte
der Fall eintreten, dass keine
Flüchtlinge mehr nach Oden-
thal kämen.

Die CDU bestritt den Vor-
wurf, ihr Widerstand habe we-
niger mit der Stelle der Integ-
rationsbeauftragten als viel-
mehr mit der Stelleninhaberin
zu tun und betonte die Verant-
wortung für die kommunalen
Finanzen. Da sie aber durch-
aus „Bauchschmerzen“ mit der
Situation habe, beantragte sie,
die Entscheidung in den Ge-
meinderat am 20. März zu ver-
tagen. Mit den Stimmen der
CDU wurde dieser Vorschlag
angenommen.


